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394 DIE BERNER WOCHE

mentatertieber in gar mannen Herfen wie (Gefang erftingen
unb genatfe über nnfere (Generation giuaug atg ©olfgtieb
(Geltung finben werben. @o meine idj, fei ber „Ptöfetigartc",

fei bag ©otMieb eine fei)öne, itnbergängtid)e Sßeignadpggabe,
bie bag Sanb befonberg ung Stabttenten geftiftet. ©in ©ingen,
bag @egnfud)t bebeutet, ©e^nfudjt medt. h. Röthlisberger.

!Pienect)t=Samfti. °
Skizze Don S. ©feiler.

Scr fjtanefj Oom ©gräjenäft it Stennefi fi grau f)ei fetjo

mängg So§r jfäme g^üfetet un eg ftgfg ©djitbeli ltf b'Site
gleit. Srutn bruche fi ber ©atje nümme fo ajtuege u börfen
üppen einift göifi lo grab fg.

23o br 2Biened)t=©amfti grüdt f)et, feit Stcnneti jit §a=
neffe : „SWir fütti öppe be au a 'g 3Bienad)tdjinbft bäicbje für
itfer Sßurfdjt. 23a§ meinft, me mer einift uf Sätii giengi
go gepaufe? ©g pätt mi fdjo mängift gtitftet j'gog; e» fötl
neue i bäm ©ärn innc gar fc£)ön fg um bie $it. Söbtg ©ifi
get nib gnite cbönne rüegmtne, mi bag atben e ißraäjt fig
i bene Säbe. Itn Ugmagt geig me be bo; tect ©adje diaitf
men itmene ©pott." • ,,§eg, bag dja me minetmägen einift
macbe, me b' bra gangift," feit fpanefi. @r ifd) father nib
ungärn gange.

(Guet. Stm SS3ienec£)tfamfti am SWorgc get me ber ©gtoben
ggfpannet, ifcgt uf b' Station it mit em Stdper, gübü, gage
©ärn gue gfagre. Uf aline ©tatione fi ganj ©rägtete Sût
ggftige. §anefi u Stenneti gei fi näbe ber Sür i ©ggen ige
brüdt u fi frog gfi, baff fi ißtäijg gïja gei. ,,@g ifd) nib c

ÜJfügtiteit, bafi bie alt i ffug ige möge, ober mi föig be a
©grügbige matge," meint lianefs. SBürftig ifd) ber SBage
gftodet Oott roorbe u eine ifd) no öor ber Sür uffen ufern
Srittbrätt gftanbe. Sag get Stennetin fd)ier gruufet. ©g tjett
fi am Sitrgreig, faffet bä ÜJfano bim Sütantetjopfen u tuet
igm i fir müetertige (Guetmeinigi afog jitefpräige: „Su bifd)
bod) au e rädjtc (Gati; nmttfdp be mit (Gmatt jroüfd)enage
ggeie un unber b' Pîeber d)o! Sttemarfd), jej mad) bi au ige!"
Stber bä get nttme müejje tadje. „SRucterli gäb nib ©gutnmer
für att ©tgueg; eg geit „nib j'töbe." Ser gattg SSage oott
get grettb gga, u Stenneti ifd) ganj üerbugtg morbe.

Stern. (Gti bruf ifd) mc j' ©ärn gfi. SBo men uggftigen
ift, fi |)anej3 u Stenneti ftpf ben an'bere no jöttetet big i
b' Söagngofgattc. Sert feit §auefi: „@g ifd) mer nette fo um
©urbtef itme u me mer j'crft no giengi go neg (Gaffee

näg?" bigrgftigermgg get Stenneti nib iftei gfeit.
Serno fi fie gäg ber §eitiggeift itbere. Sert cbd)unnt

nen e bide feifje §eer ime länge kantet. fpattg get ne gfd)auet,
u mo=n=cr ifd) öorbg gfi, meint er jit Stennetin : „2tm ©uud)
a ifd) bag e ©uitbegrat." U Stenneti get igmg glaubt. 9?ume

fi fie bit fd)ier irr morbe, mo nen atibot e fo einen cbd)o ift.
fpaneff get gmeint, ©unbegrät gäb cg nttme fo bime fpatb»
bogen tttne, im feg fi rnängg gitnbert fettig i ber ©tabt urne»
gfegmädtet. Sßebcr er get bu bäid)t, e Seet berOo märb bietid)t
jit üfer ©egicrig ggöre, einet uf ene SBäg mitefji bie mit em
Staat Oertgret fg, füft märe fi minber teigg. Stennetin ifd)
bä grügtig Sittcberd)egr fd)ier ftober öordjo. „Sne emet be

ber (Gätbfedet i bi inneri @d)itegbuefe," d)üfd)etet eg fpaneffe,
„mo biet Süt fg, getg biet @d)etme berbg." Un är fet igm
gfotget, u berno gei fi ber 9iant gnog bitr b' Saubeu ab.
„@g bu min üraft it mini (Güeti," getg alt Stugeblid ggeifje,
„tueg men jej au bo — g, g, g — eeeg!" ©ibigi ©fteiber
tt SJtegewitrft, gutbig Ugren u Sittibäbi, ©öretäbdjuecgen u

abag, eg treit jo nüt ab ufg'geüe, mag bo aüg ifeg gfi
j' htege, mi murb fo brei Sag nib fertig mit ©ernatnfe. ©or
eme ©titemmetabe get Stenneti b' |jänb jfäme gga, mi men
eg mett afog bäte, tt bert mo=n=eg g)febägnbti über b' @d)ttec=

bärge u §mttfd)en itbcrfdgneite Sanntfiguggtine büre gfagren
ift, get'g §ang eg gnotg nümme furtbrunge. „2Bei titer je§
be nib afett amen Ort igen üppig go djaufe," I)ct er büre»
gmüberet. „SRogt, mögt," macl)t Slettneli. ©g get nib mette

bergtgdje tue, eg traui fi fdgier nib in e fettige gerrfdjetige
Saben ige j'tragpe. SBo fi gutit ©rannbomgü d)o fi, ifd)
bert c ganje g)on Süt boruffe gftanbe. Su get ülenneti bäid)t,
me bie atti mit geiter §itt berbotgötni, fo märb tneg mögt
au börfe möge. @g nimmt ^taneffe bir ©gutte u fi gög b'
Stögen uf. Sobe get me fen abgfaffet, gfrogt, mag fi möd)ti
it maniertig a 'g Ort gfüe^rt, „djeibe gäbig" get ^anejj bi»

n=igtn fätber bäid)t. Iber mo Stenneli bi £>üüffe ©atge gfegt
u fötl fäge, bo meiern bag eg melt, ifd) eg igm bu bat e d)Ii
bor en Dte c£)o. ©g get gtuegt it gluegt u näbenume gleit
it miber bitregnog big b' 8abetod)ter mit ber ©t^uegnafe get
afog göppere. Çane^ get gmerït, mag gattigg; ,,39?ac£) jege.
@g mei be anberi guege." „S d)a emet nib attg mitenanbere
tuege. 9Jfad)it tni jej nib no ftürmer. ßerft rootti müffe,
mag cg cpüft u gäb be au öppig bermit ift." @g giegt ber

$uet ab, troepnet ber ©djmetg bo ber ©time u get emet no
dpi ertäfe, gäb eg e fpanbet gäg get. Stenbttige iftg eg gräcg
gfi, u mi get d)önne jagte. Serno get eg 'g §üetti umen
ufgteit u ifd)t mit ^aneffen abtifetiert. Stber eg get fe büedp,
eg Iäd)eri bi Sabetöd)teren atte jfäme, mo men ifcï) näb ne
bitre d)o, u ^ane^ mä bat giedpige morbe. ©r gätt nen am
tiebfte möge fäge: „Sögt bir mer nume mig Stttefi ungfd)ore.
SBüffit br, fo möbifd)i ©gteiber u fo fegön gfträgtt get eg nib,
mi Sir. Stber j' gäpfte gitg bo nüt. SBen eg öppe brum
gieng, eme ©grarttne j' maepe, mir metti be no tuege mär'g
tenger uggatteti, Sir ober mig f^raueti. ©ärn mo Söbeti
ifd)t ungfetig gfi, ifd) eg biergäge Sag nie itg be ©gteibere
djo. @g murb ©d) be no g'tüe gäg, igm bag nogejmadje.
It mit ©äumefte it ©gtteigte fött eini bon @d) cpo an igng.
fdpnöde!"

2Bo fi bu gur Sür ug mei, feit en atte §ecr frünbttig:
„SKueterti, geit Sir äd)t nib ber §uet berührt nffe?" ,,§ani
be?" mad)t Stenneti ercptüpftg it tuegt in e grofji Spiegel»
fd)ibe. ,,^e attmäg taufen i begume mi=n=eg .Qginberfürbabeti.
U bit feift met nüt Sej nimmtg mi nüt me number, mc

fi fd)o pei mitefjc tad)e." Sermit get eg fig fpüetti, SR'obätt

1895, grab bri bräigt. „Steg, bo roeif) bod) üferein nüt, mag
fo ante fpuet bor ober ginber ifcgt," berfpri<gt fi fpaneff.

@ti brttf ifd) men i nen anbere Saben ige, Söbetin go
neg farbigg (Gramättti ufetäfe. SBag eg djoft? „©ig gränHi
fäd)gg!" „gräntti fäc£)gg? ." Stem fi gei 'g (Gätb
bürebrögmet. Stber !paneg ift tntertaube gfi. „@g fettigg
(Gfump eg 5^än!ti fät|jg! ©i ©göttfd)ruebig im Sorf gätt
me mi armi tüüri fürg gatb (Gätb eg ißrejifigg übertgo. So
d)auft tue b' ©aep für ne ©pott, jo muge Süfet Stber marte
fi nume, bene ©adermänte fi mer j'tetfdjt mot im Sabe gfi."

©int tpuitéâffê ift er bn miber beffer j' (Gäggetg morbe,
u roo fi ber ^»euftod dpi get gfegt gga, fi fie miber uf e

Srgbuf. Unbereinift ggöre fi eg grügtigg (Gfd)ärei. „§ooo
og" ifd) eg bür b' (Gafî abd)o. ©g fi b' ©tubänte mit

em SBienecptgefeti un e Srgbete ©uebe, mo. no (Güeji u
Drangfege gtufte. §aneg u Stenneti fi au jroo ©äffe täng
nogen u gei gtuegt, mi bi ©gnüfjen überpürjti u fpaneffe getg
gäng büed)t, er fött bä ©fet fdjo gfeg ga: ,,©g ifd) gmü§
ber SRoogmatt»@fet; i (genne nen am ©egtigti im Dgr." Su
meint eine, mo au bem 3"9 nogetfd)amptet ift, er müeg bag

gatbtinig PRannbti e d)ti foppte. „SBettit Sr öppe gärn e

dpi efetirgte?" täct)tet er. „Santgeigift," feit §anefe trotge,
„bu inödpifd) mi bod) fd)ier nib gfergge," u get e teg fOiitt
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inentalerlieder in gar manchen Versen wie Gesang erklingen
und gewiß über unsere Generation hinaus als Volkslied
Geltung finden werden. So meine ich, sei der „Röseligarte",

sei das Volkslied eine schöne, unvergängliche Weihnachtsgabe,
die das Land besonders uns Stadtleuten gestiftet. Ein Singen,
das Sehnsucht bedeutet, Sehnsucht weckt. ». kôwliàrss!'.

Ht ° Menecht-Tamsti. °
5ki??e von 5. Sfellor.

Der Haneß vom Chräjenäst u Aenneli st Frau hei scho

mängs Johr zsäme ghüselct un es styfs Schnbeli uf d'Site
gleit. Drum bruche st der Batze nümme so azluege u dörfen
vppen einist Föifi lo grad sy.

Wo dr Wienecht-Samsti grückt het, seit Aenneli zu Ha-
liesse: „Mir sötti öppe de au a 's Wienachtchindli däiche für
üser Purscht. Was meinst, we mer einist us Bärn giengi
go ychaufe? Es hätt mi scho mängist glustet z'goh; es söll
neue i däm Bärn inne gar schön sy um die Zit. Köbis Eisi
het nid gnue chönne rüehmme, wi das alben e Pracht sig
i dene Lüde. Un Uswahl heig me de do; teel Sache chauf
men umene Spott." „Heh, das cha me minetivägen einist
mache, we d' dra hangist," seit Haneß. Er isch sälber nid
ungärn gange.

Guet. Am Wienechtsamsti am Morge het me der Chloben
ygspannet, ischt uf d' Station u mit em Achter, hüdü, gäge
Bärn zue gfahre. Uf allne Statione st ganz Bräglete Lüt
ygstige. Haneß u Aenneli hei st näbe der Tür i Eggen ihe
drückt u si froh gsi, daß st Plätzg gha hei. „Es isch nid e

Müglikeit, daß die all i Zug ihe möge, oder mi föih de a
Chrützbige mache," meint Haneß. Würklig isch der Wage
gstocket voll morde u eine isch no vor der Tür ussen ufem
Trittbrätt gstande. Das het Aennelin schier gruuset. Es hett
st am Türgreis, fasset dä Mano bim Mantelzopfen u tuet
ihm i sir müeterlige Guetmeinigi afoh zuespräche: „Du bisch
doch au e rächte Gali; wottscht de mit Gwalt zwüschenahe
gheie un under d' Reder cho! Alemarsch, jez mach di au ihe!"
Aber dä het nume müeße lache. „Mueterli häb nid Chummer
für alt Schueh; es geit „nid z'töde." Der ganz Wage voll
het Freud gha, u Aenneli isch ganz verdutzts worde.

Item. Gli drus isch me z' Bärn gsi. Wo men usgstigcn
ist, st Haneß u Aenneli styf den andere no zottelet bis i
d' Bahnhofhalle. Dert seit Haneß: „Es isch mer neue so um
Bnrdlef nme u we mer z'erst no giengi go nes Gaffee
näh?" bigryfligermys het Aenneli nid Nei gseit.

Derno si sie gäg der Heiliggeist ubere. Dert ebchunnt
nen e dicke seiße Heer ime länge Mantel. Hans het ne gschauet,
u wo-n-er isch vorby gsi, meint er zu Aennelin: „Am Buuch
a isch das e Bundesrat." ll Aenneli het ihms glaubt. Nume
st sie du schier irr worde, wo nen allbot e so einen ebcho ist.
Haneß het gmeint, Bundesrät gäb es nume so bime Halb-
dotzen ume, nn setz st mängs hundert fettig i der Stadt nme-
gschwäcklet. Weder er het du däicht, e Teel dervv würd vielicht
zu üser Negierig ghöre, emel uf enc Wäg müeßi die mit em
Staat verlyret sy, süst wäre st minder teigg. Aennelin isch
dä grüslig Lüteverchehr schier stober vorcho. „Tue emel de

der Gäldseckel i di inneri Schilehbuese," chüschelet es Hanesse,

„wo viel Lüt sy, hets viel Schelme derby." Un är het ihm
gfolget, u derno hei st der Rank gnoh dür d' Lauben ab.

„Eh du min Kraft u mini Güeti," hets all Augeblick gheiße,
„lueg men jez au do — tz, tz, tz — eeeh!" Sidigi Chlcider
u Magewürst, guldig Uhren u Dittibäbi, Bäreläbchuechen u

abah, es treit jo nüt ab ufz'zelle, was do alls isch gsi

z' lnege, mi würd jo drei Tag nid fertig mit Vernamse. Vor
eme Bluemmelade het Aenneli d' Händ zsäme gha, wi wen
es wett afoh bäte, u dert wo-n-es Asebähndli über d' Schnee-
bärge u zwüschen uberschneite Tanntschuppline düre gfahren
ist, het's Hans es gnots nümme furtbrunge. „Wei mer jez
de nid afen amen Ort ihen öppis go chaufe," het er vüre-
ginüderet. „Mvhl, mohl," macht Aenneli. Es het nid welle

derglyche tue, es traui st schier nid in e fettige herrschelige
Laden ihe z'trappe. Wo st zum Branndowski cho st, isch

dert e ganze Ion Lüt vorusse gstande. Du het Aenneli däicht,
we die alli mit heiler Hut dervochomi, so ward mes wohl
au dörfe woge. Es nimmt Hanesse bir Chutte u st göh d'
Stägen us. Dobe het me sen abgfasset, gfrogt, was st möchti
u manierlig a 's Ort gfüehrt, „cheibe gäbig" het Haneß bi-
n-ihm sälber däicht. Aber wo Aenneli di Hüüffe Sache gseht
u soll säge, vo welem daß es well, isch es ihm du bal e chli
vor en Ote cho. Es het gluegt u gluegt u näbenume gleit
u wider vüregnoh bis d' Ladetochter mit der Schuehnase het
afoh höppere. Haneß het gmerkt, was gattigs: „Mach jeze.
Es wei de anderi zuehe." „I cha emel nid alls mitenandere
luege. Machit mi jez nid no stürmer. Zerst wotti wüste,
was es chvst u gäb de au öppis dermit ist." Es zieht der

Huet ab, tröchnet der Schweiß vo der Stirne u het emel no
chli erläse, gäb es e Handel gäh het. Aendtlige isch es gräch
gsi, u mi het chönne zahle. Derno het es 's Hüetli umen
ufgleit u ischt mit Hanessen abtifeliert. Aber es het se düecht,
es lächeri di Ladetöchteren alle zsäme, wo men isch näb ne
dure cho, u Haneß wä bal giechtige worde. Er hätt nen am
liebste möge säge: „Löht dir mer nume mis Alteli ungschore.
Wüssit dr, so mödischi Chleider u so schön gstrählt het es nid,
wi Dir. Aber z' zäpfle gits do nüt. Wen es öppe drum
gieng, eme Chrankne z' wache, mir wetti de no luege wär's
lenger ushalteti, Dir oder mis Fraueli. Värn wo Köbeli
ischt ungfelig gsi, isch es vierzähe Tag nie us de Chleidere
cho. Es würd Ech de no z'tüe gäh, ihm das nohezmache.
U mit Säumeste u Chüechle sött eini von Ech cho an ihns
schmücke!"

Wo st du zur Tür us wei, seit en alte Heer fründtlig:
„Mueterli, heit Dir ächt nid der Huet verchehrt uffe?" „Hani
de?" macht Aenneli erchlüpfts ll luegt in e großi Spiegel-
schibe. „He allwäg laufen i desume wi-n-es Zhinderfürbabeli.
U dll seist mer nüt! Jez nimmts mi nüt me wunder, lve
st scho hei müeße lache." Dermit het es sis Hüetli, Modäll
l895, grad dri dräiht. „Ach, do weiß doch üserein nüt, was
so ame Huet vor oder hinder ischt," verspricht st Haneß.

Gli druf isch men i nen andere Laden ihe, Köbelin go
nes farbigs Grawättli useläse. Was es chost? „Eis Fränkli
sächzg!" „Fränkli sächzg?! ." Item st hei 's Gäld
vürebrösmet. Aber Haneß ist lutertaube gsi. „Es settigs
Glump es Fränkli sächzg! Bi Chöltschruedis im Dorf hätt
ine mi armi tüüri fürs halb Gäld es Prezisigs überchv. Do
chauft nie d' Sach für ne Spott, jo mutze Tüfel! Aber warte
si nume, dene Sackermänte si mer z' letscht mol im Lade gsi."

Bim Zimisässe ist er du wider besser z' Gäggels worde,
u wo st der Heustock chli het gsetzt gha, st sie wider us e

Trybuf. Undereinist ghöre st es grüsligs Gschärei. „Hooo
oh" isch es dür d' Gaß abcho. Es st d' Studänte mit

em Wienechtseseli un e Trybete Buebe, wo no Güezi u
Orangsche gluste. Haneß u Aenneli st au zwo Gasse läng
nohen u hei gluegt, wi di Chnüßen überpürzli u Hanesse hets
gäng düecht, er sött dä Esel scho gseh ha: „Es isch gwüß
der Moosmatt-Esel; i chenne nen am Schlitzli im Ohr." Du
meint eine, wo au dem Zug nohetschamplet ist, er müeß das

halblinig Manndli e chli föpple. „Wettit Dr öppe gärn e

chli eseliryte?" lächlet er. „Dankheigist," seit Haneß troche,
„du möchtisch mi doch schier nid gfergge," u het e kes Mul
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üergoge. üßitmen u§ bert luge tjet§ gmifgeret: „SDu bifct) mer
be tto j'.mutg abgfagt." SDertoile |et lenneli melj itf b'
Sueben idjtig gäl). @ dornte ^föfeler Ijet fd)o mcmgift au
no re Drängte ober no me Sabcijuedjegraêli greift; aber
gäng I)ei ne î>i ©rötere banne gfdjoffe. $fetfd)t fyet er luge«
roaffer überdjo, ift näben urne gftanbe u fjet grännet. SDu

nimmt nen lenneli bi ber §anb u feit: „Sit bift au en arme
©f)Ioti, tue bo §e)d] e" âumitgger, cbjauf be falber üppig." ißof)

©früterbued), rot fi bo bäm ißürfteti b' SJÎutegge gäge ben
Offre tjinbere grütfdjt.

üftcttMig ifd) me bu au no go '§ Sunbeê^uuë u b'
Säre (itege, u too'ê be göife grüdt Ijet, fi bi groöi Siitli gäg
em SSaprtpof §ue, aß |jänb ooß tßäder. U ab em §eifat)re
pet liarteff erdjeunt: „@d)öu ifd) e§ gfi, ba§ ift ei§ ba§ mopr
ifd); aber ©alb pet e§ gd)oftct, tufigcbonftig! Iß Sag bermücpt
mos be nib uf «Serra go g' mienedjtfamftige!"

polUiscbe Rundschau
Bg
Ausland.

2' SBägrettb bei uns bie ©locten mit ehernem
SRunbe bert SBeignacgtSgrufj in bie Sanbe ginauS
Pedünben : griebe auf ©rben unb an ben SRen«

fegen ein SBoglgefaHen ; unb roägrenb ungegäglte
Äinberfcgaren mit bor greube gitternben Çergcgen
nnb teucgtenben SlugeS bor bem ftraglenben
©griftbaum fielen unb ber gubelcgor erfcgatlt:
bu fröglicge, gnabenbrtngenbe SSeignacgtSgeit,
tobt brausen im fernen Slfrita ber tnänner«
morbenbe Ärieg, freien taufenbe bon armen,
gungernben SSaifen naß) igrett ©magrem, ber«
blutet fo maneges junge lieben, bon ber tob«
bringenben Äuget getroffen, im geifjen SSüften«
fanb. tlnb mir gälten baS gagr 1911! Stet),

rbievtoeit finb mir nod).bom magren ©griften«
unb SRenfcgentum entfernt. Sein, nocg fein
griebe ift in Siegt. Vei Venggafi mürbe tu ben
legten «Lagen mieber gart getämpft. Racg tüdi«
fegen Vericgten fott eS ben Süden unb Slrabern
fogar gelungen fein, fieg ber itatienifegen Ve«
feftigungen gu bemäegtigen ; fie mufften fieg jebocg
bor bem geuer ber SRarinegefcgüge mieber gu«
rüctgiegen. Sie Qtaliener igrerfeitS begaupten,
ben Singriff auf ber gangen Sinie abgefcglagen
gu gaben; fie geoen bie „übliegen" 3 Soten unb
12 Verrounbeten gu. Racg Verlegten auS fran«
göfifegen Quellen befammetn fieg Saufenbe bon
arabifegen Äriegern, bie aus bent gnnern geran«
rücteit, bet Slgigia (60 km fübtieg bon SripoliS).
©ingelne ber Stamme fotlen einen 48tägigen
SRarfcg gurüctgetegt gaben. Qu Vegug auf bie

Sarbaneltenfrage gaben ber beutfege unb ber
öfterreicgifcg«ungarifcge SBotfcgafter ber Pforte bie

©dlärung abgegeben, baff igre Regierungen fieg
gegen bie Deffnung ber EReerengen auSjprecgen
merben. Qm tüdifegen Parlament tarn e8 an«
läfjticg ber Beratung über eine VerfaffungS«
änberung, bie bie Sluflofung ber ffiammer er«
möglicgen foltte, gu einem geftigen Sumult. ©8
ift niegt magrfegeintieg, baff baS SRinifterium
feinen ißlan buregfegt.

Sa bie ïretifegen Slbgeorbneten auf
igre ERiffion in ber grieegifegen Äammer niegt
bergiegten roollten, mürben fie bon ben Äreta«
©cgugmäcgten gefangen gefegt unb auf berfegie«
bene SriegSfcgiffe berbraegt.

gn ber b a b i f eg e n gmeiten Äammer rourbe
feiten8 ber gentrumSfrattion edlärt, bag fie ben
neueften päpftlicgen ©rlag, ba8 Motu proprio,
bebaure. Ser SJatitan foil übrigens bem preu«
gifegen ©efanbten münblitg unb fcgriftlicg bie
üöerfiegerung gegeben gaben, bag fieg ba§ Motu
proprio niegt auf Seutfcgtanb begiege.

Qn Defterreicg fügrte ber fyinangminifter
bem Slbgeorbnetengaufe gu ©emüte, bag allein
im legten Qagrgegnt 3600 SRiHionen ©cgulben
gematgt mnrben, ba8 rnaegt täglicg runb eine
ÜRiltion! Siegt meniger berfcgulbet feien bie

©täbte unb bie eingelnett Sronlänber, allen
boran SBögmen

gn granïreicg maegt ber bürgerlicge
ÄriegSminifter SReffitup Srnft mit ber Verjüngung
in ben gögern Äommanboftelleit. Siegt meniger
al8 12 SibifionS«. unb 32 Vrigabengeneräte
mürben gur SiSpofitton gefteHt. ©leicggeitig mit
biefer Verjüngung gat ber ÄriegSminifter bie

Reorganifation beS frangöfifegen çeereS an bie

§anb genommen.
SII8 legter Sltt im fSarotfobrama gat nun

bie Sebatte in ber frangöfifegen Äammer über
ben beutfcg«frangöfifcgen Vertrag eingefegt. Slb«

gefegen bon einigen gmifcgenfällen, gerborgerufen
bureg ben mangelgaft borbereiteten unb unge«
fegietten SRinifter be8 Sleugeru be ©elbeS, gat bie
SiSfuffiort bi8 jegt menig Seue8 gu Sage ge?
förbert. Sie grangofen gaben aber aueg alle
Urfacge, mit igren Siploinaten unb mit igrer
Regierung gufrieben gu fein, gm ©runbe gei
nommen tonnte fomit ber Sluregung be8 Slb«

georbneten Sucien §'ubert, ben Vertrag Sgne
SiStuffton gu genegmigen, bie Verecgtigung niegt
gang abgefprocgen merben. ©raf be SRun be«

antragte Verfcgiebung bi8 naeg Slbfcglug bei
fpanifcg«frangöfifcgen Verganblungen, blieb aber
in SRinbergeit. gn ©abopen ift eine Ve«

megung gegen ben Rücttauf be8 ©enfer Vagn?
gofe8 ©ornabin bureg bte ©egroeig eingeleitet
morben.

gm VergältniS gmifegen Rugtanb unb
ißerfien ift infofern nocg eine meitere Ver«
fcglimmerung eingetreten, als ber SRebfcglijj
(bie perfifege Voltsoertretung) bie Vorfcgläge beS

ÄabinettS gur Söfung ber Ärtfe mit Rufjlanb
abgelegnt gat. SRan ermartet ben ©inmarfeg
ber ruffifegen §auptftreitfräfte, bie fieg an ber
perfifegen ©renge gefammelt gaben. Srogbem
berfiegert bie ruffifege Regierung immer nocg,
fie beabfiegtige burcgauS niegt, l)3erfienS ttnab«
gängigfeit angutaften.

Slucg gmtfegen Rufjlanb unb ben Ver«
einigten ©ta a ten bo it Sorba mérita
ift ein fleiner Äonflift auêgebrocgen. Sa Rug«
lanb bte freie gulaffung ber amerifantfegen guben
bermeigert, gat bie Regierung ber Vereinigten
Staaten ben çattbete« unb SteberlaffnngSbertrag
fofort getünbet. ©ollte biefe SRagnagme burcg
ben ©enat gutgegeifjen merben, fo roirb ber
ruffifege Votfcgafter SBafgittgton unbergüglicg
berlaffen.

gtt ©g ina mollen bie grtebenSberganblungett
niegt reegt gebeigen; offenbar mürben biefelben
bon ber faiferlicgen Regierung nur eingeleitet,
um géit gu neuen Rüftungen gu geminnen. Sin
ber grtebenSfonfereng in Santmg begarrten bie
Republifaner auf ber Slbfegung ber SRanbfcgu«
Sgnaftie unb ©infügrung ber republitanifcgen
Regierung.

Schweiz.
Socg ftegen mir allgemein unter bem mäcg«

ttgen ©inbrud, ben bie SBagl SSRottaê in ben
VunbeSrat im ©cgmetgerlanbe gerborgerufen gat.
Sie greffe aller ©egattterungen, baS gange Volt

feiert biefen bentroürbigen Sag, bem tatfäcglicg
eine Vebeutung* gutommt, bie, roie ber ©emäglte
itt allen feinen Reben fetbft ausfügrte, über feine
»fierfou ginauSreicgt. Dgne gu gögern unb in
feltener Uebereinftimmung gaben bie beutfege
©egmetg unb igre Vertreter in ber VunbeSber«
famtnlung auf ben fett ber ©rünbung beS neuen
VunbeS innegegabten fünften VunbesratSfig
öergiegtet. Siefer Sltt ftaatSpolitifcger Äluggeit
rebet eine beutücge ©praege, bie geroig aueg
augergalb unferer lianbeSgrengen nerftanben unb
einen nacggalttgen ©inbruet ginterlaffen mtrb.
@r ift gubem ben Seffinertt etn unuutftöglicger
VemetS bafür, bag mir fie in allen Seilen als
bollroertige Vrüber anertenneu. ©erne roollett
mir bager ben SBorten beS §errn ©tänberat
©abuggi ©tauben fegenfen, bie er in feinem feurigen
Sooft auf baS Vaterlanb am Vantett ber Sef«
finertolonie VernS mit ergobener ©timme ge«
fprocgen gat: „Unb füllte ber Sag geranbredgén,
an bem ber -getnö ben geintatlicgeu Voben betritt,
fo roirb er uns alte, Sllt unb Qung, SSann für
SRann an ber Seite unferer fampfenben Vrüber
fittben. Slucg mir merben eS berftegen, bem
Vaterlanbe, DaS mir ebenfo innig Iteben, mie
jeber anbere ©ibgenoffe, menn es fein mug,
Den legten VlutStropfen gu roeigen." Qa, Der

14.Segetnber 1911 mar ein Sag, ber baS nationale
©mpfinben unb Senten beS ©cgmeigerootteS
mäcgtig geförbert unb bte ©ingeit ber Sation
träftig geftärft gat.

VunbeSrat SRottaS §eimreife gtieg einem
Sriumpgguge, ber feinen ipögepuntt in ben geft«
licgteiten bon Vetlingona erreiegte, gu Denen eine
ungegeure äRenfcgenmenge aus bem gangen
Äanton Seffin gerbeigeftrümt mar.

gn einer ©igung fofort naeg ber bereinigten
VunbeSPerfammlung gat ber VunbeSrat bie
Verteilung ber Separtemente für baS Qagt
1912 borgenommen. §err VunbeSpräfibent gorrer
übernimmt bas ijjolitifcge Separtemeut, an feiner
©teile übernimmt §err ©omteffe baS >f3oft« unb
©ifenbagnbepartement ; ber neue VunbeSrat §err
SRotta ergätt baS ginang« unb gollbepartement ;
Jperr Rucget tegrt inS gnnere gurüct unb §err
Seucger begält baS §anbelS«, ^nbuftrie« uttb
üanbroirtfcgaftS«Separtement. §err SJiüIler, ber
feit 14 gagren baS SRititär«Separtement leitete,
tritt, „beS emigen §aberS mübe", biefeS unban!«
barfte aller Separtemente §errn §offmann ab, um
feinerfeitS baS Suftig« unb îfjoligeibepartement
gu übernegmen. §err Hoffmann beïleibete ben
Rang eines Dberften ber gnfanterie unb mar
feiner geit Vrigabier.

§err Sationatrat ^äbetlin unb ÜRitunter«
geiegner gaben etne ÏRotion beS gngalteS ein«
gereiegt, eS fei ber gagreSgegatt ber VunbeSräte
auf gr. 20,0000 unb berjenige beS VunbeS«
präftbenten auf gr. 22,000 gu ergögen. Sie
SRotion mürbe ergeblicg ertlärt unb an eine
elfgüeberige Äommiffion geroiefen. gm übrigen
beroegen fieg bie Verganblungen beS Rational«
rates in einem rugigeren gagrroaffer aß baS

i|5rälubium, baS gang auf „fortiffintD" geftimmt
mar, gat ermarten laffen. Ser Rat ift mit Dent
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verzöge. Numen us den Auge hets zwitzeret: „Du bisch mer
de no z'.mutz abgsagt." Derwile het Aenneli meh uf d'
Bueben Ächtig gäh. E chlynne Pföseler het scho mängist au
no re Orangsche oder no me Läbchuechegreisli greckt; aber
gäng hei ne di Größere dänne gschosse. Zletscht het er Auge-
masser übercho, ist näben ume gstande u het grännet. Du
nimmt nen Aenneli bi der Hand u seit: „Du bist au en arme
Chlöti, lue do hesch e Zwänzger, chauf de sälber öppis." Potz

Chrüterbuech, mi si do däm Pürsteli d' Mulegge gäge den
Ohre hindere grätscht.

Natürlig isch me du au no go 's Bundeshuus u d'
Bare luege, u ivo's de Föife grückt het, si di zwöi Lütli gäg
em Bahnhof zue, all Händ voll Päcker. U ab em Heifahre
het Haneß erchennt: „Schön isch es gsi, das ist eis das wohr
isch; aber Gäld het es gchostet, tusigedonstig! AU Tag vermöcht
mes de nid uf Bärn go z' wienechtsamstige!"

politische ttunaschau

àisna.
Während bei uns die Glocken mit ehernem

Munde den Weihnachtsgruß in die Lande hinaus
verkünden: Friede auf Erden und an den Men-
schen ein Wohlgefallen; und während ungezählte
Kinderscharen mit vor Freude zitternden Herzchen
und leuchtenden Auges vor dem strahlenden
Christbaum stehen und der Jubelchor erschallt:
du fröhliche, gnadenbringende Weihnachtszeit,
tobt draußen im fernen Afrika der Männer-
mordende Krieg, schreien taufende von armen,
hungernden Waisen nach ihren Ernährern, ver-
blutet so manches junge Leben, von der tod-
bringenden Kugel getroffen, im heißen Wüsten-
fand. Und wir zählen das Jahr 1911! Ach,
wie. weit sind wir noch vom wahren Christen-
und Menschentum entfernt. Nein, noch kein
Friede ist in Sicht. Bei Benghasi wurde in den
letzten Tagen wieder hart getämpft. Nach türki-
schen Berichten soll es den Türken und Arabern
sogar gelungen sein, sich der italienischen Be-
festigungen zu bemächtigen; sie mußten sich jedoch
vor dem Feuer der Marinegeschütze wieder zu-
rückziehen. Die Italiener ihrerseits behaupten,
den Angriff auf der ganzen Linie abgeschlagen
zu haben; sie geoen die „üblichen" 3 Toten und
12 Verwundeten zu. Nach Berichten aus fran-
zösischen Quellen besammeln sich Tausende von
arabischen Kriegern, die aus dem Innern heran-
rücken, bei Azigia (60 lim südlich von Tripolis).
Einzelne der Stämme sollen einen 48tägigen
Marsch zurückgelegt haben. In Bezug auf die

Dardanellenfrage haben der deutsche und der
österreichisch-ungarische Botschafter der Pforte die
Erklärung abgegeben, daß ihre Regierungen sich

gegen die Oeffnung der Meerengen aussprechen
werden. Im türkischen Parlament kam es an-
läßlich der Beratung über eine Verfassungs-
änderung, die die Auflösung der Kammer er-
möglichen sollte, zu einem heftigen Tumult. Es
ist nicht wahrscheinlich, daß das Ministerium
seinen Plan durchsetzt.

Da die kretischen Abgeordneten auf
ihre Mission in der griechischen Kammer nicht
verzichten wollten, wurden sie von den Kreta-
Schutzmächten gefangen gesetzt und auf verschie-
dene Kriegsschiffe verbracht.

In der b a dis chen zweiten Kammer wurde
seitens der Zentrumsfraktion erklärt, daß sie den
neuesten päpstlichen Erlaß, das lVlotu proprio,
bedaure. Der Vatikan soll übrigens dem preu-
ßischen Gesandten mündlich und schriftlich die
Versicherung gegeben haben, daß sich das lVlotu
proprio nicht auf Deutschland beziehe.

In Oesterreich führte der Finanzminister
dem Abgeordnetenhause zu Gemüte, daß allein
im letzten Jahrzehnt 3600 Millionen Schulden
gemacht wurden, das macht täglich rund eine
Million! Nicht weniger verschuldet seien die

Städte und die einzelnen Kronländer, allen
voran Böhmen!

In Frankreich macht der bürgerliche
Kriegsminister Messimy Ernst mit der Verjüngung
in den höhern Kommandostellen. Nicht weniger
als 12 Divisions- und 32 Brigadengeneräle
wurden zur Disposition gestellt. Gleichzeitig mit
dieser Verjüngung hat der Kriegsminister die

Reorganisation des französischen Heeres an die

Hand genommen.
Als letzter Akt im Marokkodrama hat nun

die Debatte in der französischen Kammer über
den deutsch-französischen Vertrag eingesetzt. Ab-
gesehen von einigen Zwischenfällen, hervorgerufen
durch den mangelhaft vorbereiteten und unge-
schickten Minister des Aeußern de Selves, hat die
Diskussion bis jetzt wenig Neues zu Tage ge-
fördert. Die Franzosen haben aber auch alle
Ursache, mit ihren Diplomaten und mit ihrer
Regierung zufrieden zu sein. Im Grunde ge-
nommen konnte somit der Anregung des Ab-
geordneten Lucien Hubert, den Vertrag 'ohne
Diskussion zu genehmigen, die Berechtigung nicht
ganz abgesprochen werden. Graf de Mun be-

antragte Verschiebung bis nach Abschluß der
spanisch-französischen Verhandlungen, blieb aber
in Minderheit. In Savoy en ist eme Be-
wcgung gegen den Rückkauf des Genfer Bahn-
Hofes Cornavin durch die Schweiz eingeleitet
worden.

Im Verhältnis zwischen Rußland und
Persien ist insofern noch eine weitere Ver-
schlimmerung eingetreten, als der Med schliß
(die persische Volksvertretung) die Vorschläge des
Kabinetts zur Lösung der Krise mit Rußland
abgelehnt hat. Alan erwartet den Einmarsch
der russischen Hauptstreitkräfte, die sich an der
persischen Grenze gesammelt haben. Trotzdem
versichert die russische Regierung immer noch,
sie beabsichtige durchaus nicht, Persiens Unab-
hängigkeit anzutasten.

Auch zwischen Rußland und den Ber-
einigten Staaten von Nordamerika
ist ein kleiner Konflikt ausgebrochen. Da Ruß-
land die freie Zulassung der amerikanischen Juden
verweigert, hat die Regierung der Vereinigten
Staaten den Handels- und Niederlassnngsverrrag
sofort gekündet. Sollte diese Maßnahme durch
den Senat gutgeheißen werden, so wird der
russische Botschafter Washington unverzüglich
verlassen.

In China wollen die Friedensverhandlungen
nicht recht gedeihen; offenbar wurden dieselben
von der kaiserlichen Regierung nur eingeleitet,
um Zeit zu neuen Rüstungen zu gewinnen. An
der Friedenskonferenz in Nankmg beharrten die
Republikaner auf der Absetzung der Mandschu-
Dynastie und Einführung der republikanischen
Regierung.

5Gwà
Noch stehen wir allgemein unter dem mäch-

tigen Eindruck, den die Wahl Mottas in den
Bundesrat im Schweizerlande hervorgerufen hat.
Die Presse aller Schattierungen, das ganze Volk

feiert diesen denkwürdigen Tag, dem tatsächlich
eine Bedeutung- zukommt, die, wie der Gewählte
in allen seinen Reden selbst ausführte, über seine
Person hinausreicht. Ohne zu zögern und in
seltener Uebereinstimmung haben die deutsche
Schweiz und ihre Vertreter in der Bundesver-
sammlung auf den seit der Gründung des neuen
Bundes innegehabten fünften Bundesratssitz
verzichtet. Dieser Akt staatspolitischer Klugheit
redet eine deutliche Sprache, die gewiß auch
außerhalb unserer Landesgrenzen verstanden und
einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen wird.
Er ist zudem den Tessinern ein unumstößlicher
Beweis dafür, daß wir sie in allen Teilen als
vollwertige Brüder anerkennen. Gerne wollen
wir daher den Worten des Herrn Ständerat
Gabuzzi Glauben schenken, die er in seinem feurigen
Toast auf das Vaterland am Bankett der Tes-
sinerkolonie Berns mit erhobener Stimme ge-
sprachen hat: „Und sollte der Tag Heranbrechen,
an dem der Feind den heimatlichen Boden betritt,
so wird er uns alle, Alt und Jung, Mann für
Mann an der Seite unserer kämpfenden Brüder
finden. Auch wir werden es verstehen, dem
Baterlande, das wir ebenso innig lieben, wie
jeder andere Eidgenosse, wenn eS sein muß,
den letzten Blutstropfen zu weihen." Ja, der
14. Dezember 1911 war ein Tag, der das nationale
Empfinden und Denken des Schweizervolkes
mächtig gefördert und die Einheit der Nation
kräftig gestärkt hat.

Bundesrat Mottas Heimreise glich einem
Triumphzuge, der seinen Höhepunkt in den Fest-
lichtesten von Bellinzona erreichte, zu denen eine
ungeheure Menschenmenge aus dem ganzen
Kanton Tessin herbeigeströmt war.

In einer Sitzung sofort nach der vereinigten
Bundesversammlung hat der Bundesrat die
Verteilung der Departements für das Jahr
1912 vorgenommen. Herr Bundespräsident Forrer
übernimmt das Politische Departement, an seiner
Stelle übernimmt Herr Comtesse das Post- und
Eisenbahndepartement; der neue Bundesrat Herr
Motta erhält das Finanz- und Zolldepartement;
Herr Ruchet kehrt ins Innere zurück und Herr
Deucher behält das Handels-, Industrie- und
Landwirtschafts-Departement. Herr Müller, der
seit 14 Jahren das Militär-Departement leitete,
tritt, „des ewigen Haders müde", dieses undank-
barste aller Departemente Herrn Hoffmann ab, um
seinerseits das Justiz- und Polizeidepartement
zu übernehmen. Herr Hoffmann bekleidete den
Rang eines Obersten der Infanterie und war
seiner Zeit Brigadier.

Herr Nationalrat Häberlin und Mitunter-
zeichner haben eine Motion des Inhaltes ein-
gereicht, es sei der Jahresgehalt der Bundesräte
auf Ist- 20,0000 und derjenige des Bundes-
Präsidenten auf Fr. 22,000 zu erhöhen. Die
Motion wurde erheblich erklärt und an eine
elfgliederige Kommission gewiesen. Im übrigen
bewegen sich die Verhandlungen des Rational-
rates in einem ruhigeren Fahrwasser als das
Präludium, das ganz auf „fortissimo" gestimmt
war, hat erwarten lassen. Der Rat ist mit dem
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